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FiSEν Daß ihm aber darum die Schrift
keineswegs AL Formalprineip des Chriſtenthums gilt, das erklärt
zur Genüge der apologetiſche Standpunkt, von dem aus eL (gen⸗
über den Juden argumentirt und nach dem ⁷ ſich direet auf
die in Gemäßheit der richtigen Regeln verſtandene Schrift, nicht
jedo auf da die Schrift auslegende kirchliche Lehramt beziehen
kann. Uebrigens bringt e 10 thatſächlich den Beſtand und den
richtigen Sinn der S  chrift m Einklange mit der kirchlichen Ge
meinſchaft der Chriſten zur Geltung, Ple eL ial gegenüber
den Juden und den alſchen Lehrern, die uter den riſten Er

ſtehen eigens urgirt: HV. πτον ⁰⁷ —  *  O  2 IVVV V 28  Ie  8
und wie 10 nach dem früher Geſagten überhaupt ein beſtimmtes
kirchliches Lehramt fe  0  7 durch das, allerdings im gewiſſen An⸗
chluſſe an die Schrift, die chriſtliche Wahrheit principiell und formell
zur Geltung 3u kommen hat U auch der Umſtand, daß Juſtin
außer der Schrift noch ein anderes Materialprincip kennt, näm—
lich die Tradition, wie gleich im nächſten Abſchnitte hievon die
Rede ſein wird, ſetzt 8 außer allen Zweifel, daß die Schrif
In der juſtiniſchen Theologie durchaus U als Formelprincip gelte;
denn ware die hl hrift die ſchlechthinige Glaubensregel für das
wahre Chriſtenthum, ⁰ müßte ſie nothwendiger Weiſe auch die
einzige Glaubensquelle ein, aus der die Materie 8  8 chriſtlichen
Glaubens ſchöpft werden könnte.  .

Ueber das Jejunium naturale bei Heſunden.
Von Prof Joſe Schwarz In Linz.

Weſen und Unterſchied; Geſchichte, Anfang und Dauer
des efunium naturale.

Der Empfänger der Euchariſtie, mag CL Prieſter oder
Laie ſein, iſt der heiligen Kirche zum jejunium naturale ver
pflichtet. Da  8 praeceptum jejunii natuüralis iſt weder ein poſitiv
göttliches noch natürliches ebot, ſondern ˙ gut als ein eirchen⸗
gebo zu betrachten, wie S das kirchliche Faſten und Abſtinenz—
gebot 68 iſt; unterſcheidet ſich aber Iu vielen Punkten
letzteren: Während das kirchliche 5H

aſten

2 und Abſtinenzgebot auf
die Quantität und Q  Ualtta der Speiſen ſich bezieht und deren
Genuß beſchränkt, ſchließt da ejunium naturale alles Eß
und Trinkbare aus, ohne Rückſicht auf Quantität und Qualität
und läßt auch keine Parvitas materiae 3u; ES iſt alſo viel ſtrenger
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als das Faſtengebot; doch iſt da fejunium naturale kein jejunium
Dhysicum. welches einen vollſtändig leeren Magen bedeuten würde,
ſondern C verlangt daß keine verdauliche Subſtanz vor
dem Empfange der Euchariſtie genoſſen werde. Während ferner
das 1  6 Faſtengebot auf die Qaller eines ages ſich
erſtreckt, üſt das jejunium naturale auf die Zeit nach Mitter—
nacht bis zum Empfange der I Communion heſchränkt Auch der
Zweck der eiden Kirchengebote iſt ein verſchiedener. UY die
Beobachtung de kirchlichen Faſtens ſoll der denſch die ihm von

auferlegte Verpflichtung der moörtifieatio Carnis erfüllen,
durch die Bezähmung der Begierden des Fleiſches den Geiſt
freier 3u Ott erheben, für die begangenen Sünden genugzuthun
und gegen ünftige ſich zu bewahren. Dagegen iſt das jejunium
nhaturale hauptſächlich In der gegen die Euchariſtie ſchuldigen
Ehrfurcht begründet, welche verlangt, daß die himmliſche Speiſe
vor de irdiſchen genoſſen und vor jeder Verunehrung UI über  —
mäßigen Genuß der letzteren geſchützt werde. Zu dieſem aupt  2
grunde kommt noch ein ſymboliſ en. und practiſcher Nebengrund
hinzu: der ſymboliſche, anzuzei En, daß Chriſtus, welcher das9
Weſen des Sacramentes iſt, und ſeine Liebe 3u allererſt In unſerem
Herzen begründet werden müſſe; und der practiſche, weil durch die
gänzliche Nüchternheit die Anda gefördert werde; zu dem heiligſten
und geiſtigſten (te ſoll nämlich der Chri ⁰ heilig und geiſtig
hinzutreten, al CS ſeine ſinnliche Natur ur geſtattet.! Während
endlich, noch einen Unterſchied anzuführen, kirchlichen
Faſten⸗ und Abſtinenzgebote IM Laufe der Jahrhunderte große Er⸗
leichterungen und Dispenſationen für die Geſammtkirche und einzelne
El und Kirchenprovinzen gewährt wurden und die Biſchöfe In
Folge päpſtlicher Privilegien bedeutende Dispensgewalt beſitzen,
welche ſie auch an Pfarrer und Beichtväter zum Theile übertragen:
hat ſich Im Betreff des jejunium naturale bisher ni geänder
und ſich der apoſtoliſche Stuhl alle Dispenfationsrechte vorbehalten,
von welchen EL uur mn wenigen ſpeciellen Fällen und aus drin⸗
genden Gründen Gebrauch gemacht hat Bei den angedeuteten
Verſchiedenheiten aben jedo beide Kirchengebote das Gemein⸗
ſame, daß ſie negative Gehote n und ſich auf die apoſtoliſche
Zeit zurückführen laſ en

Den apoſtoliſchen Urſprung des jejunium naturale wollen
reilich Manche ar In Zweifel ziehen; ſie ſtützen ſich dabei auf
die nach ihrer Meinung noch controverſe Frage, ob die Agapen
(Liebesmahle) vonr oder nach der gehalten wurden, und
berufen ſich auf den Character der Chriſtenverfolgungen, we
eine beſtimmte Zeit zur Feier der heiligen Geheimni ausſchloſſen,

) Thomas. Summa III N art 8,
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owie auf die Berichte der Kirchenhiſtoriker Dbkrate und Sozo
men nach welchen m gypten die Gewohnheit, nicht ern
Communieiren, geherrſcht habe Auch wollen ſie aus dem Umſtande,
daß Am Gründonnerſtage noch allgemein bis zum Jahrhunderte
eine Ausnahme von dem euchariſtiſchen Faſten gemacht Urde, ent-—
nehmen, daß das jejunium naturale aus der Gewohnheit hervor⸗

ei, die erſt ſpäter Geſetzeskra erhalten habe Für dieſe
Behauptung, daß das jejunium naturale aus der Gewohnheit her
vorgegangen ſei, führen ſie dann weiter daß die riſten, al
die Verfolgungen nachließen und ſie mit größerer Freiheit ſich ver
ſammeln durften, die Geheimniſſe bald nach Mitternacht vor
der Morgendämmerung feierten, worauf ſie erſt den Morgenimbiß
einnahmen und zu thren Geſchäften gingen Sie hätten ſomit
nüchtern communieirt, und als mit der Zeit die immer
mehr mn den Tag hinein verlegt wurde, wären ſie bei dieſer Ge
wohnheit geblieben, die Gewohnheit ſei zur ege und die Regel
zum Geſetze geworden und ſo ſei das (b⁰0 des jejunium naturale
nicht nders, wie andere Kirchengebote, aQaus der (COnsuetudo hervor⸗

Wir önnen allerdings dieſe Schwierigkeiten nicht
löſen, aber lieber halten wir uns die Auctorität des Papſte
Benediet XIV., welcher mit aller Sicherheit rklärt, daß das
ſacramentale Faſten von den apoſtoliſchen Zeiten her
feſtgeſetzt worden.“ Darum kommen uns auch die Anſchau

Binterim's ſehr willkommen, welcher den apoſtoliſchen Ur
ſpr vertheidigt und hervorhebt, daß die Liebesmahle Agapen)
erſt nach der gehalten wurden und welcher auch die
Richtigkeit der ngaben des Otrate und Sozomenus bezweifelt.
Aus der Apoſtelgeſchichte Cap 20, erzählt wird, daß Paulus
der Gemeinde Troas bis gegen Mitternacht gepredigt (protraxit-
gue 11 mediam noctem) und darauf das rod
gebrochen habe, folgert Binterim, daß das „Brodbrechen“ ſtricte
nach Mitternacht geſchoͤhen ſei Was die Zeit der Chriſtenverfol⸗
gungen anbelangt, geben wir zu, daß die Liſten äufig
0 jejuni communicirt haben, allein ſie eéfanden ſich hier in be
ſtändiger Lebensgefahr, In einem CaSuS necessitatis, der ſie, wie
eute die Gläubigen 11 periculo mortis. von der Beobachtung der
Nüchternheit freigeſprochen hat Worauf wir aber das größte Ge⸗
wicht egen, iſt das Verhalten der Gläubigen nach Beendigung der
Chriſtenverfolgungen. Hier zeigt ſich keine ſchwankende Praxis,
ſondern eine Norm, die auf eine apoſtoliſche Vorſchrift ſchließen
läßt, als die Grundlage der allgemeinen ſervanz, wie wir ſie

Stellen wirallen Theilen der damaligen Kirche ſofor antreffen.
nun einige Zeugniſſe aus dem bis Jahrhundert zuſammen,

9 Benediet, XIV. De 88. Missae Sacrif. Lib III CdP. 12 1
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welche wir einem vortrefflichen Aufſatz des Münſter aſtoral⸗—
Hlattes vom V  ahre 1863 auszüglich entnehmen.“)

So ſagt chon im Jahrhundert Tertullan (3 245), er
die großen Uebelſtände der Miſchehe zwiſchen einer Liſtin und
einem Heiden ſchildert:) NGOU Sé(iet maritus (Scé éthnicus). qguid
SeCreto anteé Ournenl Cibum gustes; und im ahrhundert
der Gregor von Nazianz (7 indem 0 da Meß⸗
opfer mit der eier de etzten Abendmahles vergleicht: Ille
(80 Christus) paschatis Mmysterium diseipulis IN (Oenaculo tra-
didit t. A COClla nach dem Mahle) 6t Unieo Aante passionem die;
108 III templis t. ute O06nad III 61 08 resurrectionem (Sc
Christi). Dem Baſilius (3 —370 iſt das ſacramentale Faſten
eine unverbrüchliche Regel Neque Heri poteést, Ut absque jejunio
audeat quisquam A0 mysterium acCcedere.“) Wie ſtrenge das
ſelbe zur Zeit des he Chyſoſtomu —(1 407 In der morgenländiſchen
V beobachtet vurde, beweiſet allein chon die große Entrüſtung,
mit welcher dieſer Heilige den Vorwurf, als habe er Nichtnüchternen
die Communion gereicht, von ich weiſet, indem CL ſchrei
Dixerunt. guoe 0 (0mmunionem 6junos aCceperim. EHt 81
quidem 106 feci. expungatur IOInmell GUuIII albis Episcoporum
t 0 Séribatur 11 1Dr0o fIdei Orthodoxae. quoniam ECCée. t. 81
quid talé admisi. abjiciet 1e Gtliam Ghristus 1680 End⸗
lich bezeichnet der Auguſtin (7 430) das ſacramentale Faſten
als 3u jeder Zeit und an allen Orten der Kirche In ebung ſtehend:

ejunis SEMmPer aceipitur;“) Del Universum O0rbem 1108

ISte servatur.“)
Unter den Coneilien, we ſich Über das jejunium Ha-—

Urale ausſprechen, ſind un als die alteſten ekannt das ſogenannte
Coneilium Africanum CQD. und In gleicher Weiſe das Coneilium
Carthag. IIIL vom Jahre 397 CalI. 295 etztere befiehlt die Be⸗
obachtung des jejunium naturale mit Usnahme der eier des
Gründonnerſtages: Ut Sacramenta altaris nonnisi jejunis OMi-
Hibus CElebrentur eXCeto die anniversario, —4 Dominiea
Celebratur. Dieſen Canon recipirte das fränkiſche Generalconeil
von Maçon II (a 585); und die bald darauf abgehaltene iöceſan⸗
ſynode von Auxerre verfügte nicht bloß für die functionirenden,
ondern auch für alle anweſenden Cleriker, we  6 communieirten,
das Gleiche. ald wurde auch die einzige Usnahme des Grün⸗
donnerſtages, welchem man die Geheimniſſe zum Andenken

das Abendmahl nicht in der Frühe, ondern en
und zwar na gehaltener gape feierte, en gelaſſen und zwar

Münſter Paſtbl 1863, 15 —AG4 XOTSEIII
5) Orat. de baptismo. Homil de jejunio. Epist. 125 20
Cyriacum, 8) Epist. (al 118) 20 Januarium. Epist, 3—
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zuerſt Iu Spanien, wO die Priscillianer dieſe Licenz für ihreketzeriſchen Zwecke ausbeuteten (Coneil. Bracarense 4 563
CAII. 16) und ſpäter auch anderwärts (Coneil. Constantin. In Trullo
A. 692 Can 29) wahrfcheinlich wegen der C vorfallenden Un
ordnungen.

welcher Strenge übrigens das (b des jejunium I
turale In damaliger Zeit gehandha wurde, beweiſet auch der Um⸗
and, daß ( die impuberes. welchen der damaligen Sitte
gemäß die nach der Laieneommunion übrig gebliebenen Partikel zureichen pflegte, noch ſelbſt die unmündigen Täuflinge, ſolange die
Gewohnheit beſtand, enſelben gleich nach der Taufe die Om⸗
munion 3u reichen, om jejunium naturale entbunden baren Das
Concilium TPoletanum VII (a 646 Can 2) ſtellte nicht allein das
negative bO des jejunium naturale auf, ſondern gab zugleichden Inhalt desſelben mit prägnanter Kürze alſo an. Nullus
Cibum pot umque quemlibet minimum sumtunn Missas facere
praesumat und die Meßrubrik Ubr 2  EIl Missae. de lefeet.
9. U ſagt ausführlich: 81 quis 681 jejunus Dost
mediam noctem, tiam bost Sumtionem SOlius ꝗuE
VeI alterius potus aut C1D1. DeI modum tiam medi-—
Cinge 61 IN quantacunque DaVA quantitate 10 potest
COommunie  Care IIG6C Celehrare. V  (Y.  ndem wir das ConſtanzerConeil (1414) welches das jejunium naturale die Huſitenin Böhmen vertheidigte, Ater ausführlich beſprechen und darum
jetzt noch übergehen, wollen wir die ehen angeführte Beſtimmungder Meßrubrik der Hand der Morallehrer, namentlichAlphons, des weiteren erklären.

Anfang und Dauer des jejunium Raturale.
Das jejunium naturale beſteht nach der einſtimmigen ehreder Moraltheologen n der gänzlichen Enthaltung von Allem, was

Der modum Cibi aut genoſſen ird und erſtreckt ſich auf die
Zeit von Mitternacht des Communiontages bis Augenblicke
der Communion ſelbſt Der Alphons bezeichnet 8 kurz und
treffend alſo Ut lieite suscipiatur Communio. requiritur Jehu-
nium naturale, nempe, Ut quis NI sumserit (Cibi aut 0

puncécto mediae noctis.!
Was iſt nun puncetum mediae noetis? Es iſt der

EeL 9 der zwölften Stunde Wir ſagen der 61
und nicht der Schlag, weil, wie der Alphons naher nach
el die Mitternachtszeit phyſiſch und nicht morali ufzufa Pn
iſt und weil mit dem erſten Schlage die Mitternacht chon voll
en iſt Unſere Uhren beginnen erſt zu chlagen, venn der

„ Homo apostolieas. TPract. XV punet. 3.



— 257 —

Minutenzeiger die vollendete 6 Minute ngibt, daß alle
folgenden Schläge in die neue Stunde nach Mitternacht fallen.
Bei langſam ſchlagenden Uhren differirt der Schlag von dem
erſten häufig eine halbe Minute und noch mehr, ſo daß In der
That die Zeit zwiſchen dem letzten Schlage von 12 Uhr und dem
erſten Schlage von Uhr nicht mehr Minuten ausmacht.

Nach welcher hr ſoll man ſich richten, wenn mehrere Uhren
vorhanden ind, welche In der Zeitangabe differiren? Ob nach der,
we zuerſt 0 oder nach der, welche zuletzt chlägt? Hierüber
ſagt der Kirchenlehrer Alphons: „Iicere inter multa horologia
dissonhantia Sequi Ultimum quod signat mediam noctem, modo

COnstet de CETOTG I. mOGdo 306 Ultimum Sit tale. Ut
plerumque erret, quia tune praesumtio ESt. quod SElHpber Crret.“
an darf ſich omi nach der ſpäteſten Uhr richten, ſie On
zuverläſſig iſt und nicht erſt jetzt oder für gewöhnlich ſich verſpätet.
Dieſe Anſicht des Lehrers kann gegenwärtig nicht mehr auf
Privatuhren ausgedehnt werden, ondern mehr von den öffent
en Uhren des Ortes gelten; denn eine neueſte Entſcheidung der
Congregatio Poenitentiariae vom Juni 73 verordnet, um
jedem Zweifel n der Praxis vorzubeugen, daß ſich die Gläubigen
zuu Zeitbeſtimmung für das jejunium naturale nach den öffent
lichen Uhren desjenigen Ortes richten bllen, In welchem ſie wohnen,
enn ſie auch nicht die Zeit angeben; ſollte alſo eine
Taſchenuhr genau gehen, während die einzige Thurmuhr des
Tte. nicht ſo genau geht, ſo hat man ſich doch nach der Thurm⸗
Uhr 3u richten, weil nach derſelben auch der Gottesdienſt geregelt
wird; ſind aber mehrere öffentliche ren des rtes, kann man
der Meinung des Alphons folgen und nach der zuletzt ſchlagenden
ſon aber guten Uhr ſich benehmen. Die hieher gehörige Ent⸗
cheidung der Cong Poenitent.. deren Sinn wir eben erläuterten,
ſagt nämlich: Causd jejfunii naturalis et Ccclesiastiei aliorum-
gue Eeclesige Offéeiorum Hdeles Sequi —0 7 6nt 9 0—
09¹⁴ 11 singulis 10ecis, quamvis tempus II 10u
signent. Am Nov 1882 gab die Pönitentiarie auf die An
frage, ob man beim jejunium naturale ſich nach jenen renrichten 7 we die „mittlere! Zeit tempus medium)geben, den affirmativen Beſcheid, daß man dieß thun UrfeMan iſt daher nicht verhalten, ſich nur nach einer Uhr 3u richten,E die wirkliche, genaue Zeit (tempus verum) angibt. U8
dem jetzt folgenden Wortlaute dieſer Entſcheidung erhellt, daß C8
freigeſtellt iſt, beim jejunium naturale als auch beim Brevier—
gebe ſich nach Uhren 3u richten, welche entweder die „mittlere“

tempus medium) oder die wirkliche, Zeit angeben:
60 Acta Secddis VOIl VII 3995
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Dubrium: „Utrum; UD/ horologia adhibentur. tempori
medio accCOU3Smodata. Ipsis Sit standum, tum brO Onere divini
0ffleii SOlvendo, UM bro jejunio naturali Servando; Vel debeat
quis, aut Salteimn 5088it Uti tempore VGTO”

Responsum: Poenitentiaria Ruie dubio respondit:
„Fideles 12 jejunio naturali Servando. t 11 0tkieio divino PSGI-
ando, sequi tempus medium D Sed non teneri.“ (Acta

15 —445
ſcheinen dieſe Unterſcheidungen kleinlicher catur zu ein,

ſind 8 aber ni denn ie Scavini) nachweiſt, läßt dieſes Gebot
auch keine parvitas X bparte temporis Zu, das b ſe aber
ver  1 Sub mortali. wie der Alphons?) ehr C8 iſt aher
an ſich gleichgiltig, ob Jemand, die hinreichende Kenntniß und reie
Einwilligung vorausgeſetzt, bald nach dem erſten Schlage der Mitter—
nachtsſtunde oder eine Stunde vor der Communion das eu⸗
nium gebrochen hat, wenn nur feſtſteht, daß die Mitternachtsſtunde
ereits vorüber war, als EL zu ſich —Ud

ſt eS aber zweifelhaft, ob die Mitternachtsſtunde chon
vorüber war oder nicht und läßt ſich dieſer Zweifel auch Urch
ſorgfältiges Nachdenken nicht eben, geſtattet der hl Alphons
ohne Bedenken den Empfang der Communion; eW ſtützt ich Ar
ſeine sententia. die Er probabilior nennt, nicht allein auf viele
gewichtige Auctoritäten, ſondern auch beſonders auf den negativen
Charakter des Gebotes, den vieder Qus kirchlichen Entſcheidungen
herleitet Die Kirche verbietet nämlich den Nichtnüchternen die
Communion; nun iſt S aber zweifelhaft, ob ich nicht ern bin,
alſo iſt 8 auch zweifelhaft, ob mich das Verbot des Communi⸗
(Cirens berührt nd weil bei einem zweifelhaften erbote die Frei
heit Im Poſſeß iſt, ſo kann ich Unbedenklich communiciren: NOn
681 imponenda Obligatio, NiSi de 6 Certo COnstet oder lex dubia
(d un unſerem Falle ein Verbot, von dem EeS zweifelha iſt, ob
CS mich ngeht) 10H potest inducere CErtam Obligationem. Geben
wir einige Beiſpiele 3u dem Geſagten: Jemand wird mM der Nacht
wach und ohne auf eine Uhr 3u denken, nimmt EL emn las Waſſer;
nun wel am folgenden orgen nicht, ob ETL vor oder nach
Mitterna getrunken habe, alles Nachdenken bringt ihn nicht dus
ſeinem Zweifel Oder Jemand nimmt Um j7912 Uhr nach ſeiner
Taſchenuhr 3u ſich Morgen aber EU, daß eine
Uhr noch 5 Uhr zeigt, indem ſie geſtanden war 81 IN-
quirendo 10II possit resolvere dubium. Celebrare Vel (ommuni-
CarEe Poterit. qula Ohstat de VIOlato jejunio, proindeque HecC

COnstat. Céelehrationem missae (Vvel Communionem) 886E Prohi-
Theol MnOT tr disp. d 14 9 2 70 Theol. IIOI,

15 277
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hitam.) In dieſen Fällen iſt alſo da Communieiren rlaubt
Wie die Zweifel, we  e ſich auf den Zeitanfang de jejunium
turale eziehen, ſind auch alle anderen Zweifel 3u beurtheilen,
welche ſich um den —  .—  toff oder deſſen Genuß ſe bewegen B
bb An eine am Communiontage in den Mund genommene Subſtanz
wirklich verſchluckt habe, ob der — verſchluckte Gegenſtan
den verdaulichen Stoffen zu rechnen ſei

Wenn * ſich dann weiter rägt, bis 3u welcher Zeit die
natürliche Nüchternheit ewahr werden mu haben v das Kirchen⸗
gebot des jefunium naturale von anderen ichten, welche die Ehr
fur gegen die Euchariſtie und die Dankſagung vorſchreiben,
trenge auseinander zu halten. Das Kirchengebot ehn die Pflicht
der natürlichen Nüchternheit ni weiter aus als bis zum ugen  22

des Empfanges der hl. Communion, ſo daß das jeju⸗
mum naturale nicht gebrochen wird, der Communicant
mittelbar nach oder ſe zugleich mit der hl Euchariſtie
genießt. So wird Charfreitage der 4 der gebrochenen

Hoſtie immer zuglei mit dem Weine genommen, ſo muß nach
Vorſchrift des Pontifieale den Ordinanden ogleich nach der Com
munion, die ſie Aus der Hand des Biſchofes eimpfangen, von einem
rieſter Wein gereicht werden (8Se purificant)2); aus demſelben
Grunde iſt S geſtattet, Kranken, we ni Trockenes hinab⸗
ſchlingen können, die Hoſtie mit Wein oder aſſer gemengt
darzureichen. In manchen Gegenden beſteht auch der Gebrauch,
den Nupturienten und Neucommunicanten Wein gleich nach threr
Communion au reichen. Auch iſt 68 niemals als fractio jejunii
betrachtet worden, der rieſter die bei der Sumtio Sanguinis
Im Kelche zufällig zurückgebliebenen artike der Hoſtie oder
andere auf dem Corporale geſammelten artike zugleich mit der
purificatio Caliéis nimmt.

E dieſen und noch anderen von der Kirche gebilligten
Fällen verbietet jedoch die Ehrfurcht die Euchariſtie, daß das
Engelsbrod nich mit einer profanen Speiſe Im agen 23—
werde; ſomi ollen vor dem Genuſſe der leiblichen Nahrung die

Spéecies ereits corrumpirt worden ſein, daß die Gegenwart
Chriſti aufgehört hat Eine wie ange Zeit nun dazu gehört, bis
die Species ſo weit corrumpirt ſind, daß die ſacramentale egen
wa aufhört, läßt ſich nicht beſtimmen. Es äng dieß
einerſeits von der Quantität der genommenen Geſtalten, insbeſondere
des eines und andererſeits von der größeren oder geringeren
Wärme und Verdauungskraft de agens ab, ſo daß die Species
Panis bei der Laieneommunion chneller als heide Speécies bei der

Dr Müller, Theologia moralis 10 III 60. α

— 102 90 Pontitic.Rom de Ord Presbyteri.
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Communion des Prieſters Iu der hl aufgelöſet In und daß
Beides in einem kranken Magen längere Zeit erfordert, als n
einem geſunden. Die gewöhnliche und für die Praxis feſtzuhaltende
Meinung der Moraliſten geh ahin, daß, die Geſundheit des Com⸗
municanten vorausgeſetzt, die kleine Hoſtie In Minuten, die große
Hoſtie mit der Species de  D Weines Inu 15 Minuten corrumpirt
ſeien. So lange alſo die Species im Magen nicht corrumpirt
ſind,‚ oder Vie der Alphons ſagt, dum adhue IN Stomacho Der-
Séverent Spécies COnhsecratae: ſoll das jejunium noch nach dem
mpfange der Communion beobachtet werden, und zwar nicht
wegen des Kirchengebotes des jejunium naturale. das hier ni
mehr ver  ichtet, ſondern wegen der natürlichen Pflicht, welche die
Tfur gegen das hl Sacrament auflegt. 1e Unterlaſſung dieſer
natürlichen Pflicht bezeichnet der hon un Indere Propter
irreverentiam als eine läßliche Sünde.“)

azu kommt noch die Pflicht der Dankſagung nach der
Communion, we Prieſter und Laien in gleicher Weiſe ver

bindet und welcher die größere oder geringere Frucht ſo ehr
abhängt. Die Dauer der Dankſagung hat die 1 nicht näher
beſtimmt Man ſoll '8 aher In keinem Falle machen, wie Judas,
von L  em PS Iu der rift EI (Hvangel. Joann. 1.3, 30)
Gum accepisset Ile buccellam. ECXIVIit C(COntinuo. Vra autem
IIOX Wehmüthig klingt die age des hl A  on üher manche
rieſter ſeiner Zeit „We ein Elend iſt ES nicht, venn man le
wie manche Prieſter, ſoba ſie die Meſſe vollendet haben, allſo
glei die Kirche verlaſſen, oder wie ſie (Sbald von unnützigen Dingen

reden anfangen. Und * lehren doch 0 viele angeſehene Schrift
ſteller, daß die Communion, 0 lange die ſacramentalen Geſtalten
andauern, der cele ſo reichlichere Früchte bringe, 16 zahlreicher
die (te ſind, wodurch ſie ſich während dieſer Zeit diſponirt,
Gnaden von ott 3U empfangen. Ueberdieß ſagen ſie auch noch,
daß die frommen Acte nach der Communion weit größeren er
und weit mehr Verdienſt vor ott haben, als jene, welche man zu
einer anderen Zeit erweckt Mit ſolchen Prieſtern, welche ſich da
ſie Jeſus I noch Im Herzen tragen, ſogleich auf die Straße
hinausbegeben, ſollte man EeS immer machen, wie eines age

vila, der, als EL ſah, ie ern Prieſter, nachdem kaum die
geleſen, ogleich die Kirche erließ, ihn von zwei Clerikern

mit brennenden Kerzen begleiten ließ; als der Prieſter ieſelben
fragte, was dies 3u bedeuten habe, ſo antworteten ſie Wir begleiten
das allerheiligſte Sacrament, das ſich noch in Ihrem Herzen befindet.“
Derſelbe „Lehrer, welcher Uns ein erhabenes Beiſpiel der unbegrenzten

———  1) S. Alphons, Pheol I1ib. VI. —  0  3 Der Prieſter amn
are, Manz 1856
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Verehrung de hh Sacramentes gegeben hat, vünſch dringend, daß
die Dankſagung eine halbe Stunde währe. möchte doch jeder
Prieſter jene Viertelſtunde, die auch derſelbe Heilige als das
geringſte Maß bezeichnet, Iu welcher noch die Geſtalten andauern,
der Dankſagung widmen. Immoreéetur 18itur Sacerdos piae CUIII
Christo COnversationi notabile tempus., 81 Del dimidiam
horam, guoe Alphonsus nixe suadet, Saltem Der quartam
RoOorae partem, Ut 1dem Sanctus monet.“ Möchten auch die eicht⸗
vaäter thren Pönitenten die ſchuldige Dankſagung recht an's Herz
egen, chon den Kindern, dann den Erwachſenen, ob ſie ſelten oder
Oft (ommunieciren, amit ſie nicht, Wie * geſchie zur
öſterlichen Zeit, chnell Aus der Kirche forteilen. iſt eine merk⸗
würdige Erſcheinung ud 65 käme Einem H El der Gedanke,
daß der Satan die Communicanten um die Früchte des Engels⸗
brodes bringen wolle: daß rwachſene, we oft mit großer Geduld
auf die Ablegung der Beichte warten, nach dem Empfange der

Communion ungeduldig fortlaufen. Mit einem außerordentlichen
Ernſte ſpri üher die Dankſagung 3u den Prieſtern das Wiener
Provincialconcil: 2 S84Cerdos Ab Heelesia 01 discedat. antequam
Domino gratiarum actionem qualn Maxima bpOssit devotione Obtu⸗
CTPI Gui sine Cluetahili quadam Unecessitate animum 20 alia
SuA Culpa Convertéerit. gravissimae iIrreverentiae TeEUIII 6886
Sciat; qui gratiarum Actionem Obiter VGI N hiter quidem persol⸗
VexOGS assueverit, malediétionem 8 O henedietione habiturum
justissime Imeat. Cardinal Bona (de Missa TatcC ascet 681)
ſagt ſehr chön NeGE valent D  u negotiorum VGI Sstudli, Jui-
Hus tépidi GxCusant. Guod nim gravius t Utilius negotium.
III de animae alute Deo traétare? Vel quid possunt
docere Ibri. quo Deus Draesens melius docett? Ueber
die Art und Weiſe der Dankſagung I ſich PrälatUDUr. Müller ꝗ 143 in erhebender Weiſe aus Tota mente

erigat a0 Cohsiderandum. quid tractaverit, quis venerit. Et,
20 Juen. ponderando majestatem 1 6 Vilitatem Ut COI-
Cipiat affectus Admirationis I adorationis, gaudii t exultationis.
laudis 6t gratiarum aetionis. Sanctos t ngelos. Sanetissimam
Virginem Mariam, Onliles nvitet Creaturas, A0 Deum S6CUII
laudandum. adorandum, benedicendum. glorificandum. Pro defec-
1IDUS 1 h06 sanetissimo 0bEere Orte admissis Deum humiliter
depreécetur. Offerat Ohristo Domino Semetipsum Sine restrictione,
aCtus charitatis. piaque proposita generose eliciens. Nee Ommltta
gratias Sibi magis necessarias * 1Deo CUu 0mni Hducia petere,
siquidem Ut Pheresia Observat. COmmunionem Jesus

1 .Hn  Vgl. den herrlichen U  0 Üüber die Gratiarumn aetio von Dir. Uller
Theol 6 2.  2 PARg. 19  2 tit. III cap
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XIstit 111 X tanquam 114 throno6 miserieordiae 40 gratlias
IIi COPIOSISSIhle Clarsiendas Et quidquid devotio Suggesserit
Hdueialiter Profel at

So 0 mal ſich nach den obigen Worten de Cardinal
Bona mi Geſchäften und Studien die Pflicht der Dankſagung aus
reden ollte, gibt C5 doch immerhin vernünftige Gründe, welche dem
Communicanten geſtatten, ſogleich nach der Communion Speiſe gu
ſich nehmen. Die Moraliſten fügen gewöhulich, ſie von
der natürlichen Verpflichtung reden, ſich ange der irdiſchen Speiſe

enthalten, als die Species andauern, hinzu 1II81 81 ratio-
nabilis Caunsda. Als Eerne olche erwähn der hl phons den Fall,
wenn Eein Religioſe nach der Meſſe dem Zeichen, das ihn der Regel
gemäß zum gemeinſchaftlichen iſche ruft, folgen muß gilt
von en Erner Communität ebenden und überhaupt allen
0  en der Nothwendigkeit So dürfte der rieſter welcher Unmittel-
bar nach der gefährlich oder entfernten Kranken
gerufen würde der Kaufmann welcher ſofort nothwendig verreiſen
— der Schwache dem das Nüchternſein beſchwerlich fiele ohne
Sünde fort Speiſe ſich nehmen. Nachdem biu nun die Geſſchichte,
den Anfang und die Dauer des unlum nhaturale angegeben aben,
gehen wir ã  en an der an des Alphons
zur weiteren rage üher „Wodurch wird das jeunlum naturale
gebrochen

Ein verlählicher Wegweiſer bei Anlegung oder
ganzung von Binder⸗ ZJu  gend U. olksbibliotheken.

Von Johann Langthaler I Niederwaldkirchen
Nachdruck verl oten —

Erzählungsſchrifte vermiſchten Inhaltes.)
Der bibliſchen Erzählung und der eiligenlegende fällt bezüglich

de religiöſen Belehrung nd Erziehung der Kinder die Hauptau gabe
hiemitiſtaber nichtgeſagt daß man auf Erzählungen

profanen Inhaltes gau keinen Werth legen dürfe nicht
bloß die Zwecke der nterhaltung, Erweiterung der Begriffe und
die Kenntniß natürlicher Gegenſtände werden durch ſie gefördert,
ondern, gut gewählt und recht gebraucht ſind ſie auch Hilfsmittel
zur Erzielung kindlicher Wohlgeſittung, zur Abwehr kindlicher Unarten
und Fehler, Mittel, da intellectuelle und ſittliche Leben der
Kleinen auszubilden. Nur n u 6nu die Erzählungsſtoffe
der Geſchichten für die Kinderſtube, damit ſie dieſe we erreichen,

0 Münſter Paſt 186 Heft S der Quartal ſchr


